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Ich erlaube mir, mich an einen Satz von Carl von Clausewitz anzulehnen und für meine Zwecke um- 
zuformen: „... es sind die Bilder zu diesem Buch ohne vorherigen Plan entstanden. Meine Absicht 
war anfangs, ohne Rücksicht auf System und strengen Zusammenhang, den Ablauf der Revitalisierung 
fotografisch festzuhalten ...“ Aus dem Vorhaben, einige Bilder des vorhandenen Materials in zeitlicher 
Reihenfolge auszudrucken, wurde eine mehrjährige Arbeit, die in diesem Werk ihre vorläufige Vollen- 
dung findet. 

Als bekannt wurde, daß das bestehende Kraftwerk Schwellöd durch ein neues ersetzt werden sollte, 
ging ich daran, das alte Gemäuer auf Film festzuhalten. Das Kraftwerk Schwellöd liegt an der Stadt- 
grenze, tief unten in der Ybbsschlucht. Erst durch den Bau der Weitmannbrücke 1990 - 91 rückte es so 
richtig in das allgemeine öffentliche Blickfeld. 

Die Architektur des neuen Kraftwerkes erinnert mich in seiner viereckigen, kantigen und kalten 
Betonbauweise ein bißchen an die alten Flaktürme in Wien. 

Ursprünglich wurden die Fotos bei gelegentlichen Vorbeifahrten oder Spaziergängen gemacht, um die 
alte Architektur und Technik zu konservieren. Nach Abschluß der Bauarbeiten zählte ich fast fünfhun- 
dert Aufnahmen, eine Auswahl von 150 Bildern (und zusätzlich 6 Zeichnungen) wurden im vorliegen- 
den Werk verwendet. Innerhalb dieses Buches versuchte ich, eine relativ genaue zeitliche Reihenfolge 
einzuhalten, was aber nicht immer möglich war. 

Auch interessierte es mich, wie die Wehr funktionierte beziehungsweise obenblieb. Wann immer ich 
eine Wehr sah, war klar, wie der Schütz betrieben wurde, entweder mit Zahnstange, Gewindespindel, 
Seil- oder Kettenzug, mittels Hydraulikzylinder oder über ein Hebelgelenk. Und wenn der Reisbauer 
mit seiner Schaufel den kleinen Damm durchsticht, damit das Wasser anders läuft, man versteht, wie 
eine Wehr funktioniert. Aber bei dieser war es nicht zu sehen. Wasser lief raus, also funktionierte sie 
mit Wasser (hydraulisch). Aber wie? Jetzt ist alles klar! 
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Energie für Waidhofen an der Ybbs 

Im Herbst 1920 herrschte in ganz Österreich kata- 
strophale Trockenheit. Der Wassermangel führte 
zu schweren Engpässen in der Elektrizitätsversor- 
gung. Bürgermeister Josef Waas mahnte die Be- 
völkerung und die Betriebe von Waidhofen zum 
Stromsparen. Im „Boten von der Ybbs“ vom 27. 
November 1920 verlautbarte der Bürgermeister: 
„Die Leistungsfähigkeit unserer Wasserzentrale 
ist auf ein Minimum gesunken. Glücklicherweise 
kann uns der Betrieb der Dieselmotorenzentrale 
noch vor großen Einschränkungen bewahren. 
Dieser Betrieb gestaltet sich jedoch schwierig, 
weil einerseits das Rohöl kaum zu beschaffen 

ist und andererseits die Stadtgemeinde jene ho- 
hen Entstehungsbeträge nicht aufbringen kann, 
welche dem enormen Preise dieses Brennstoffes 
entsprechen. (...) 

Der Stadtrat appelliert an alle Abnehmer, sich im 
Gebrauche von elektrischer Beleuchtung, elektri- 
schen Maschinen und Bügeleisen usw. die aller- 
größte Sparsamkeit aufzuerlegen.“ 

Aus diesem historischen Aufruf erfahren wir sehr 
viel über die damalige Elektrizitätswirtschaft. Die 
Stadtgemeinde Waidhofen hat in für österreichi- 
sche Städte dieser Größe ganz typischer Weise 
zur Jahrhunderwende ein Wasserkraftwerk er- 
richtet, das Kaiserjubileums - Electricitetswerk 
(kurz Jubiläumswerk), und als Ergänzung dazu 
ein kalorisches Kraftwerk mit Dieselmotorenan- 
trieb, welches hauptsächlich als Reserve diente. 
Diese Anlagen versorgten das öffentliche Strom- 
netz der Stadt und ermöglichten es, ein Überland- 
netz zu den umgebenden Ortschaften aufzubauen. 
Übrigens hatte Waidhofen ähnlich wie z. B. Steyr 
oder Scheibbs bereits in den achtziger Jahren des 
19. Jahrhunderts erste Erfahrungen mit elektri- 
scher Beleuchtung gesammelt. Der Kaufmann 
Florian Mayr ließ ein kleines Wasserkraftwerk in- 
stallieren, das am 29. Mai 1886 „in und vor Frau 


Ertls Brauhaus die erste elektrische Flamme“ 
erstrahlen ließ. Bis zur Eröffnung des Jubiläums- 
werks, der städtischen Wasserkraftzentrale ver- 
gingen freilich noch 15 Jahre. 

Das Rohöl für die Dieselmotorenzentrale wurde 
in Galizien gewonnen, kam also aus dem wirt- 
schaftlichen Großraum der k. u. k. Monarchie 
und verteuerte sich stark nach deren Zerfall. 

Seit der Jahrhundertwende war aber nicht nur das 
Versorgungsgebiet der Waidhofner Elektrizitäts- 
werke stark gewachsen, auch der Strombedarf der 
einzelnen Haushalte und Gewerbebetriebe stieg 
deutlich. Zunächst hatte die Elektrizität fast aus- 
schließlich der Beleuchtung und dem Betrieb der 
Straßenbahnen in größeren Städten gedient, doch 
bald fand auch das Geräteangebot der Elektro- 
industrie vom Elektromotor bis zum Bügeleisen 
immer mehr Käufer. Die Elektrifizierung von 
Landwirtschaft und Gewerbe setzte ein. 

Die Wassernot des Jahres 1920 dauerte auch im 
Dezember noch an. Die Bewohner von Waidho- 
fen kümmerten sich aber zunächst nicht um die 
Sparappelle ihres Stadtrates, sondern verbrauch- 
ten sogar mehr Elektrizität als zu Beginn der 
Trockenheit. Sie Konnten erst unter Androhung 
von Strafen dazu gebracht werden, ihren Strom- 
konsum einzuschränken. Der Stadtrat appellierte 
an den Gemeinsinn der Bürger und verwies dabei 
mahnend auf die Stromknappheit in Wien, unter 
der die Bevölkerung und die Wirtschaft bereits 
seit Jahren litten. Im Boten von der Ybbs war am 
4. Dezember 1920 zu lesen: „Trotz der eindringli- 
chen Aufforderung des Stadtrates zum Sparen mit 
Licht und Kraft stieg der Kraftaufwand merklich. 
Erst als mit strengen Androhungen mit Straffol- 
gen eingeschritten wurde, konnten Ersparungen 
gemacht werden. Es fehlt also an Gemeinsinn, 
auf dem alle kulturellen und sittlichen Errun- 
genschaften aufgebaut werden müssen. Es muß 
doch jedem einleuchten, daß bei einer Trocken- 
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heit, wie sie nachweisbar seit 40 Jahren nicht 
mehr erlebt wurde, außerordentliche Maßnah- 
men notwendig sind. Der Hinblick auf Wien, 

das durch Jahre und auch jetzt viel schwere Ein- 
schränkungen ertragen mußte, sollte zur unwi- 
dersprochenen Hinnahme solcher im allgemeinen 
Interesse gelegenen Maßnahmen führen. Am 
leichtesten scheinen sich die stillen Zecher in die 
veränderte Lage zu finden. Bei mildem Kerzen- 
oder Lampenschein sitzt sichs jedenfalls recht 
gemütlich.“ 


Errichtung des Kraftwerks Schwellöd 
Im beschaulichen Weingenuß allein konnte die 
Lösung von Waidhofens Energieproblem wohl 
nicht liegen. Vielmehr mußte die Kraftwerkska- 
pazität erhöht werden, um einerseits dem steigen- 
den Bedarf gerecht zu werden und andererseits 
auf zukünftige Notsituationen besser vorbereitet 
zu sein. Bereits während des Ersten Weltkrieges 
wurde ein Projekt für ein zweites Wasserkraft- 
werk an der Ybbs, das Kraftwerk Schwellöd, vom 
Waidhofner Ingenieur Karl Haas jun. ausgearbei- 
tet. Das an der Stelle des zukünftigen Kraftwerks 
gelegene alte Sägewerk hatte die Gemeinde 
bereits erworben. Am 8. April 1921 faßte der 
Gemeinderat den einstimmigen Beschluß, das 
Kraftwerk Schwellöd umgehend auszubauen. Das 
Baukapital sollte im Wege einer Anleihe in der 
Höhe von 60 Millionen Kronen aufgebracht wer- 
den. Bürgermeister Waas wandte sich erneut an 
die Bevölkerung und lud sie ein, „im Geiste des 
Fortschritts“ das Projekt durch namhafte Zeich- 
nung zu unterstützen. 

„Niemand kann verfügbares Geld besser und 
sicherer anlegen, als für den Ausbau von Wasser- 
kräften, dessen Bedeutung für unsere Volkswirt- 
schaft schon in den nächsten Jahren sich zeigen 
wird, alle verfügbaren Gelder daher unserem hei- 
mischen, gemeinnützigen Unternehmen!“ 
Tatsächlich waren die zwanziger Jahre eine äu- 
Berst erfolgreiche Periode im Ausbau der öster- 
reichischen Wasserkräfte. Von Niederösterreich 
bis Vorarlberg wurden zahlreiche neue Wasser- 
kraftwerke gebaut, die die Abhängigkeit von 
Brennstoffimporten stark verringerten und das 
Elektrizitätsangebot mehr als verdoppelten. 
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Zur Verteilung der neugeschaffenen Kapazitäten 
wurden Hochspannungsleitungen gebaut, die 
allmählich ein überregionales Verbundnetz ent- 
stehen ließen. Großkraftwerke in Oberösterreich 
und der Steiermark trugen zur Stromversorgung 
Wiens bei. In Niederösterreich baute die 1922 
gegründete Landesgesellschaft NEWAG eine 
Reihe von Wasserkraftwerken und schritt daran, 
die noch isolierten regionalen Netze, die sich um 
Städte wie Waidhofen entwickelt hatten, zu ver- 
binden. Im Jahr der NEWAG-Gründung hatten 
die Waidhofner Elektrizitätswerke bereits mit 

30 Gemeinden langfristige Lieferverträge abge- 
schlossen. 

Die Baugeschichte von Schwellöd ist ein gutes 
Beispiel, um zu zeigen, mit welchem Elan in 

den krisenhaften Gründungsjahren der Republik 
Österreich große Projekte in Angriff genommen 
und allen Schwierigkeiten zum Trotz vollendet 
wurden. Im Gegensatz zu den großen Energie- 
bauten der Wiederaufbauära nach dem Zweiten 
Weltkrieg sind diese früheren Leistungen weitge- 
hend in Vergessenheit geraten, obwohl sie unter 
ungünstigeren Rahmenbedingungen vollbracht 
wurden. Auch in dieser Hinsicht kommt dem 
Schaukraftwerk Schwellöd eine besondere Funk- 
tion als Denkmal zu. 

Im Sommer 1921 wurde das Flußbett an der Stel- 
le der zukünftigen Wehranlage mittels Bohrungen 
geologisch untersucht. Das technische Projek- 
tierungs- und Baubüro J. Pfletschinger, Wien, 
erstellte Detailpläne. 

Mit der erwähnten städtischen Anleihe schien das 
Baukapital gesichert zu sein und die Arbeiten am 
Kraftwerk konnten am 1. Oktober 1921 beginnen. 
Die Ybbs erwies sich jedoch wieder einmal als 
besonders launenhaftes Gewässer und spülte am 
Ende des ersten Baumonats bei einem schweren 
Hochwasser den hölzernen Fangdamm weg, der 
die Herstellung des Wehres sichern sollte. Wie 
zum Hohn herrschte jedoch kurze Zeit später 
extremes Niederwasser, weshalb der Stadtrat 
wieder strenges Stromsparen verordnen mußte. 
Das größte Hochwasser während der gesamten 
Bauzeit ließ die Ybbs am 4. September 1922 um 
4,6 Meter über ihren Normalwasserspiegel stei- 
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gen, verursachte aber keine größeren Zerstörun- 
gen. Ein weiteres schweres Hochwasser im 
Februar 1923 richtete ebenfalls keine nennens- 
werten Schäden an, weil nunmehr eiserne Spund- 
wände die Baustelle abschirmten. Die technische 
Lösung der Bauaufgabe lag nun in den Händen 
von bewährten Firmen wie der Bauunterneh- 
mung H. Rella & Co. aus Wien und der Baufirma 
Brandtner aus Waidhofen. Die beiden Francis- 
turbinen lieferte die Leobersdorfer Maschinen- 
fabrik, die Generatoren mit je 385 kW Leistung 
lieferte die ELIN (AG für Elektrische Industrie) 
Wien und Weiz. Es spricht für die Kultur des 
verantwortlichen Bauherrn, des Direktors der 
städtischen Elektrizitätswerke Albert Schida, daß 
mit der Gestaltung der Fassade des Krafthauses 
die renommierten Architekten Siegfried Theiß 
und Hans Jaksch beauftragt wurden, während 
der Innenausbau teilweise in Eigenregie nach 
den Vorgaben Schidas erfolgte. Dazu die 1924 
erschienene Festschrift „Bau des Wasserkraft- 
werkes Schwellöd“: „Um das Zentralgebäude als 
wichtigsten Teil der gesamten Kraftanlage auch 
in architektonischer Hinsicht hervorzuheben, 
war man bestrebt, dem Bauwerk bei Vermeidung 
jedweder prunkhafter Aufmachung mit den ein- 
fachsten Mitteln eine seinem Charakter entspre- 
chende künstlerische Ausgestaltung zu geben. 
Die Fassade wurde von den Architekten Baurat 
Professor Theiß & Jaksch in Wien, 13. Bezirk, 
entworfen. Die ernste, ruhige Wirkung derselben 
konnte durch nichts besser unterstützt werden als 
durch den nicht nur unverwüstlichen, sondern 
auch künstlerisch hochwertigen Edelputz.“ 


Wirtschaftliche und 

soziale Rahmenbedingungen 

Wesentlich riskanter als die technischen Arbeiten 
waren die wirtschaftlichen Rahmenbedingun- 
gen des Projekts und folglich auch die sozialen 
Begleitumstände. Im Herbst 1921 steigerte sich 
die herrschende Nachkriegsinflation zur Hyper- 
inflation, die im Sommer 1922 ihren Höhepunkt 
erreichte. Erst eine internationale Anleihe für die 
Republik Österreich, die mit den „Genfer Proto- 
kollen“ vom 4. Oktober 1922 vertraglich fixiert 
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wurde, brachte die Inflation zum Stehen. Für den 
Bau von Schwellöd bedeutete die Inflation eine 
rasche Entwertung der Anleihen, die die Stadt 
Waidhofen aufgelegt hatte. Auf die 60-Millionen- 
Kronen-Anleihe von 1921 folgte im März 1922 
eine weitere über 150 Millionen. Die Gesamtbau- 
kosten betrugen schließlich rund 7000 Millionen 
Kronen, die offensichtlich erfolgreich von der 
Bevölkerung gegen Schuldscheine aufgebracht 
wurden, die je nach Höhe mit 1-3% über dem 
Sparkasseneinlage-Zinsfuß verzinst waren. Die 
Stadtverwaltung verwies als Sicherheit auf ihren 
stets ausgeglichenen Haushalt und die gänzliche 
Schuldenfreiheit der Gemeinde. Ein Aufruf des 
Stadtrats vom 9. März 1923: 

„Die Stadtgemeinde Waidhofen an der Ybbs (...) 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung al- 
ler Gemeinden, welche mit Licht- und Kraftstrom 
aus den Waidhofner Werken schon versorgt wer- 
den und noch versorgt werden sollen, mit dem 
Ersuchen, verfügbare Gelder gegen Schuldschein 
und unter vollster Haftung der Stadtgemeinde 
Waidhofen an der Ybbs zur Verfügung stellen zu 
wollen. (...); es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk Schwellöd zu 
vollenden.“ 

Da die Elektrizitätswerke der Stadt Waidhofen 
nicht vom Staat oder mit internationaler Wirt- 
schaftshilfe unterstützt wurden, mußten sich die 
Investitionen aus eigenen Einnahmen amorti- 
sieren. Dies ist ein Grund, warum die Strom- 
preise in den zwanziger und dreißiger Jahren 
wesentlich höher waren als nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Ab 1948 finanzierten die Vereinigten 
Staaten von Amerika im Rahmen des Marshall- 
plans einen Großteil der österreichischen Kraft- 
werksbauten mit niedrig verzinsten Krediten. 
Die Erste Republik hingegen war weitgehend 
auf sich selbst gestellt. Die verhältnismäßig 
hohen Strompreise der öffentlichen Versorger 
veranlaßten die Industrie, ihren Elektrizitätsbe- 
darf möglichst mit Eigenanlagen zu decken. Die 
Ybbstalwerke der heutigen Böhler-Uddeholm AG 
nutzten die Energie der Ybbs in vier Wasserkraft- 
stufen, deren Ausbau fast gleichzeitig mit dem 
Jubiläumswerk zur Jahrhundertwende begann. 
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Beim Bau des Kraftwerks Schwellöd waren 

bis zu 200 Personen beschäftigt. Die zitierte 
Festschrift verschweigt nicht, daß es zu Arbeits- 
konflikten gekommen war. Für eine derartige 
Publikation ist das recht ungewöhnlich. Die nicht 
näher beschriebenen Meinungsverschiedenhei- 
ten wurden damit erklärt, daß der Bau in die 
unruhigsten Nachkriegszeiten fiel. Vor allem der 
Vermittlung von Bürgermeister Waas wurde es 
zugeschrieben, daß „nach jedem Aufeinander- 
stoßen der Gegensätze immer wieder gedeihlich 
weiter gearbeitet werden konnte“. Es gelang, die 
Kraftwerksanlagen innerhalb von zwei Jahren 
zu vollenden. Am 17. September 1923 wurde 
die erste Turbine feierlich in Betrieb gesetzt. Am 
25. September nahm der zweite Maschinensatz 
den Probebetrieb auf. 

Im Parallelbetrieb mit dem Jubiläumswerk und 
der gelegentlich zugeschalteten Dieselzentrale 
versorgte das neue Kraftwerk fortan das wach- 
sende, von Waidhofen ausstrahlende Netz. Beide 
Wasserkraftwerke erzeugten bis zu ihrem Neubau 
Mitte der neunziger Jahre ununterbrochen Strom 
- ein Hinweis auf die große Dauerhaftigkeit und 
langfristige Rentabilität von Wasserkraftanlagen. 


Technische Neuerungen und 


Revitalisierung 

Verschiedene technische Verbesserungen er- 
höhten die Wirtschaftlichkeit des Kraftwerks 
Schwellöd. Mit dem 1938 erfolgten Einbau eines 
neuen Maschinensatzes 1 mit einer Kaplanturbine 
(wieder von der Firma Voith geliefert) wurde eine 
beträchtliche Leistungssteigerung erzielt. Der 
Maschinensatz 2 blieb hingegen im Zustand von 
1923 erhalten. 

Die Selbständigkeit der Elektrizitätswerke der 
Stadt Waidhofen endete während der nationalso- 
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zialistischen Herrschaft. Im Jahr 1940 über- 
nahmen die Gauwerke Niederdonau AG (die 
nach dem Anschluß umbenannte NEWAG) die 
Anlagen. Damit war im Grunde bereits jener 
Zustand vorweggenommen, der mit dem 2. Ver- 
staatlichungsgesetz von 1947 angestrebt wurde, 
nämlich ein einheitlicher länderweiser Aufbau 
der Elektrizitätsversorgung. In den fünfziger und 
frühen sechziger Jahren verkabelte die NEWAG 
das Leitungsnetz in der Stadt Waidhofen. Heute 
befindet sich in Waidhofen ein Kundenzentrum 
derEVN. 


Ende der achtziger Jahre entschloß sich die EVN, 
das Kraftwerk Schwellöd (wie auch das Jubilä- 
umswerk) zu modernisieren, da die Gesamtwir- 
kungsgrade nicht mehr dem modernen Stand der 
Technik entsprachen und der Betrieb sich relativ 
personalintensiv gestaltete. Da Schwellöd aber 
nach heutigen Begriffen als Kleinkraftwerk gilt, 
war die Automatisierung des Betriebs Vorausset- 
zung für eine wirtschaftliche Produktionsweise. 


Die EVN untersuchte verschiedene Möglichkei- 
ten, die von der Stillegung des Kraftwerks über 
seine Teilerneuerung bis zum vollständigen Neu- 
bau am selben Standort reichten und entschied 
sich schließlich für letztere Variante. Der 1995-97 
erfolgte Neubau hat gegenüber der Teilerneue- 
rung den Vorteil, daß die Ausbauleistung nahezu 
verdoppelt werden konnte. Gleichzeitig wurde 
mit dem Einbau einer Fischtreppe in den ehema- 
ligen Oberwasserkanal des alten Kraftwerks auch 
eine Ökologisierung der Anlage erreicht und Alt 
und Neu funktional verbunden. 


Das alte Krafthaus wurde restauriert und von der 
Stadt Waidhofen mit Unterstützung der EVN zu 
einem musealen Schaukraftwerk umgestaltet. 


Kraftwerk Schwellöd Geschichte 


Die wichtigsten technischen Daten des alten Kraftwerks Schwellöd: 


Wehranlage: Dachwehr aus zwei Feldern mit je 19 m Durchflußbreite, 

Stauhöhe: ca. 4,5 m (1926 und 1953 geringfügig erhöht). 

Zwischen dem Dachwehr und dem Einlauf in den Oberwasserkanal befand sich ein 3,7 m breiter 
Grundablaß. 

Länge des Oberwasserkanals, durch den das Treibwasser dem Krafthaus zugeführt wurde: 70 m, 
Gesamtlänge der Entnahmestrecke: 150 m. 

Turbinen: 2 Francis-Zwillingsturbinen mit je 414 PS Leistung bei 187,5 Umdrehungen pro Minute, 
Schluckfähigkeit: 7,5 m?/sek, Gefälle: 5,3 m. 

Oberwasserspiegel: 355,3 mü.d.M. 

Unterwasserspiegel: 350 mü.d.M. 

2 Generatoren mit waagrechten Achsen direkt mit den Turbinen gekoppelt, Abgabe von Drehstrom, 
Spannung: 3300 V, Frequenz: 50 Perioden, Generatorleistung: je 385 KW, zusammen 770 kW. 
Engpaßleistung des Kraftwerks nach dem 1938 erfolgten Einbau eines neuen Maschinensatzes 1 
mit einer Kaplanturbine mit vertikaler Achse: 850 kW 

Regelarbeitsvermögen pro Jahr: 4 Mio. kWh. 


Text: Ing. Siegfried Hampölz 
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Kraftwerk Schwellöd 1995 — 2000 Gegenüberstellung 


Kraftwerk Schwellöd 
Gegenüberstellung 
1995 - 2000 


Gegenüberstellung 1995 — 2000 Kraftwerk Schwellöd 
na 


Die gesamte Anlage von der Weitmannbrücke aus gesehen: Im oberen Bild ganz links die zweiteilige 


Dachwehranlage, rechts daneben der Grundschütz des Staubeckens (Schütz bezeichnet den Absperr- 
schieber). Etwa in der Bildmitte der Oberwassergraben, gemeinhin Fluder oder auch Fluter genannt, 
rechts von der Mitte das Krafthaus. Ganz rechts ein Wohnhaus, welches nicht zur Anlage gehört. 
Unten links die neue einteilige Wehrklappe, rechts daneben der Grundschütz und das neue Krafthaus, 
davor das alte Krafthaus. 

Alle Fotos in diesem Kapitel: oben 26.06.1995, bzw. unten 28.04.2000, sofern nicht anders angegeben. 





Kraftwerk Schwellöd 1995 — 2000 Gegenüberstellung 


Ein Ausschnitt von der Weitmannbrücke aus gesehen: ganz links der Oberwassergraben und in der 
Mitte das Krafthaus mit dem Turbinenauslauf darunter. Rechts daneben das Turbinenwärterhäuschen 
mit den drei kleinen Bogenfenstern und darüber die Zwischenumspannstation, welche unten bereits 
zum Wohnhaus umgebaut wird. Rechts unterhalb des Turbinenwärterhäuschens stürzt sich der 
Teschenbach in die Ybbs. 





Gegenüberstellung 1995 — 2000 Kraftwerk Schwellöd 


Oben: Die alte Anlage vom rechten Ufer aus gesehen: von links nach rechts der Oberwassergraben, 


in der Bildmitte der Feinrechen, der Turbinenschütz vor den Turbinen, das Krafthaus und zuletzt das 
Turbinenwärterhaus. 


Unten: Bei der unteren Aufnahme wurde gegenüber der oberen der Standort etwas weiter flußaufwärts 
verlegt, damit die neue Anlage auch vollständig mit auf das Bild rückt. Von links nach rechts das neue 
Krafthaus, rechts dahinter das alte Krafthaus und noch etwas weiter hinten das Turbinenwärterhaus, 
welches als Lokal eingerichtet wurde. 








Kraftwerk Schwellöd 





Oben: Vom rechten Ufer aus gesehen: Oberhalb des alten Krafthauses die alte Zwischenumspann- 
station. In der Bildmitte vor dem Krafthaus der Turbinenschütz mit dem Feinrechen davor. Rechts 
neben dem Turbinenschütz die Rechenrinne und davor der Sandschütz zum Spülen des Oberwasser- 
grabens. 


Unten: Vor dem alten Krafthaus der neue Stahlsteg für die Museumsbesucher. Unter dem Steg 
in der Bildmitte die Rechenrinne, über die das Rechengut in die Ybbs gespült wurde. 
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Oben: Standort kurz hinte k über den Oberwassergraben zum Krafthaus. Links 
der breite Fluderschütz, in der Mitte der Sandschütz zum Ausspülen des durch den Grobrechen einge- 
schwemmten Schotters und am rechten Bildrand der Regulierpfeiler mit dem Grundschütz. 


Foto: November 1994. 


Unten: Im Vordergrund die neue Fischaufstiegshilfe, dahinter der alte Feinrechen vor den Turbinen. 
Die Fischaufstiegshilfe besteht aus über 20 Becken mit einem Höhenunterschied von nicht mehr als 
20 cm, weil die Ybbsäsche nicht höher springen kann. Standort beim Fotografieren etwa am Platz 
des ehemaligen Fluderschützes zum Oberwassergraben im oberen Bild. 


ATIRINTM, 
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days: 


Oben: Der Oberwassergraben mit seinem dreiteiligen Fluderschütz. Im Hintergrund links davon ein 
Teil des Regulierpfeilers, etwa in der Bildmitte. Ganz links fließt die Ybbs über die Kante der Dachwehr. 


Links: Vom alten Kraft- 
haus flußaufwärts gese- 
hen. Links oben — etwa 
an Stelle des alten Regu- 
lierpfeilers - ist jetzt der 
neue Grundschütz. Links 
vom neuen Grundschütz, 
auf dem Bild nicht mehr 
zu sehen, befindet sich 
die neue Wehr. Statt dem 
alten Oberwassergraben 
wurde eine Fischauf- 
stiegshilfe errichtet und 
das Grün beginnt sich 
seinen Lebensraum 
zurückzuerobern. 





Gegenüberstellung 1995 — 2000 


Kraftwerk Schwellöd 


Links: Blick vom rechten 
Ufer über die Dachwehr, 

im Hintergrund an die zweite 
Wehrklappe anschließend der 
Regulierpfeiler, in dessen 
Inneren sich die Ein- und 
Auslaufschieber zum Heben 
und Senken der Dachwehr 
befinden. Direkt auf dem 
Regulierpfeiler die Betätigung 
für den Grundschütz. Rechts 
vom Regulierpfeiler der Sand- 
schütz und die Betätigung für 
den Fluderschütz. 


Unten: Bei der alten Konstruk- 
tion wurde die Dachwehr vom 
Flußwasser gehoben, bei der 
neuen Wehrklappe übernimmt 
diese Betätigung eine 
Hydraulikpresse. 






















1995-2000 Gegenüberstellung 


Blick vom Turbinenwär- 
terhaus. Die auffälligste 
Änderung im unteren Bild 
ist der neuerrichtete Me- 
tallsteg für die Besucher 
des Schaukraftwerks und 
die Gäste des „Turbinen- 
stüberls“ im ehemaligen 
Turbinenwärterhaus. Im 
unteren Bild verdeckt der 
Steg die neue Wehrklappe. 
Beim Geländer im Vorder- 
grund wurde zusätzlich ein 
feines Gitter montiert. 


Die Revitalisierung Kraftwerk Schwellöd 
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Oben: Das Gittertor am Eingang mit 
dem Schild: „Unbefugten ist der Zutritt 
verboten‘ am linken Pfeiler. 

Foto: November 1994 


Rechts: Die alte Dachwehr in ihrer gan- 
zen Breite bei leicht erhöhtem Wasser- 
stand im Jahr 1994 aufgenommen. 


Unten: Das Wasser läuft nur ganz leicht über die Dachwehr und bildet eine große weiße Fläche. 

Der lange Sporn im Flußbett, rechts Bildmitte unten, verhindert, daß Schotter in den Turbinenauslauf 
geschwemmt wird. Beim stillgelegten Kraftwerk wurde er nicht mehr gebraucht, daher hat man ihn 
vollständig entfernt. Foto: November 1994 





Kraftwerk Schwellöd vor der Revitalisierung 
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Oben: Die flußabwärts gesehen linke der beiden Dachwehren. Feine Fontänen sprühen aus der Wehr 
und zeugen von Löchern. Foto: Juli 1995 

Unten: Die flußabwärts gesehen rechte Dachwehr. Die längst fällige Sanierung ist daran zu sehen, 
daß bald mehr Wasser aus der Wehr als über diese fließt. Das kleine viereckige schwarze Loch in der 
Mauer der Uferverbauung am Fuß der Dachwehr ist der Auslass des Spülkanals. Foto: 12.10.1995 








Kraftwerk Schwellöd 


Links: Der Grundschütz zum Ablassen des 
Staubeckens bei Hochwasser oder bei Wartungs- 
arbeiten flußaufwärts gesehen. An der Rückseite 
des Regulierpfeilers links im Bild befindet sich 
der Wassereinlauf zum Heben und Senken der 
Dachwehr, am Fuß ist der kleine viereckige 
Auslauf zu sehen. Oben auf dem Regulierpfeiler 
- zwischen der Bogenlampe und der Grund- 
schützbetätigung - die Zahnstangen für den 
Schieber der Dachwehrbetätigung. Links ist 
noch ein Stück der Dachwehr zu sehen. Rechts 
von der Grundschützbetätigung die Betätigung 
für den Sandschütz. Foto: Juli 1995 


Unten: Die Betätigung für den Grundschütz des Staubeckens in der Bildmitte flußabwärts gesehen. 
Gleich rechts der Grundschützbetätigung, vor der liegenden Holzleiter, ragt die kleine Einlaufbetä- 
tigung zur Regulierung der Dachwehr aus dem Regulierpfeiler. Ganz rechts fließt die Ybbs über die 


Staukante. Im Vordergrund unter dem Betonsteg befinden sich die Holzpfähle des Grobrechens. Links 
unten fließt das Wasser zum Oberwassergraben. Foto: November 1994 
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Oben: Bildmitte unten; Am Fuß der Dachwehr vor dem Grundschütz des 
Staubeckens ein durch Auswaschung und Absenkung entstandener Bruch 
im Beton. Foto: 26.06.1995 


Rechts: Im Vordergrund 
der Feinrechen mit Re- 
chenreinigungsautomatik, 
dahinter der geöffnete 
Turbinenschütz. Zwischen 
ihm und dem dahinterlie- 
genden Krafthaus befinden 
sich unter je einer Holz- 
bohlenabdeckung links der 
Wassereinlauf zur Kap- 
lanturbine und rechts die 
Franciszwillingsturbine. 
Foto: 12.10.1995 


vor der Revitalisierung 


Oben: Der Bruch im 
Detail. Foto: Juli 1995 
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Oben Ausschnitt: Der zum Ober- 
wassergraben hin geöffnete Fluder- 
schütz nach dem Grobrechen. 


Rechts Ausschnitt: Über die Beton- 
rinne wird das Rechengut des Fein- 
rechens wieder in die Ybbs gespült. 
Beim neuen Kraftwerk wird es 
fachgerecht entsorgt. Gleich dahin- 
ter befindet sich der Sandschütz, 
von dem die Betätigung oberhalb 
sichtbar ist. Über diesen wird der 
Oberwassergraben gespült. 
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Oben: Gleich hinter dem Krafthaus, 
an der Stelle des alten Oberwasser- 
grabens, befindet sich heute die 
Fischaufstiegshilfe. Foto: Juli 1995 





Kraftwerk Schwellöd 1994 - 1995 vor der Revitalisierung 


Links: Der Sporn, der das 
Zuschwemmen der Turbinenaus- 
läufe mit Flußschotter verhindert. 
Wie sehr man ihm sein Alter 
schon ansieht! Außerdem war der 
Sporn auch leistungsmindernd, 
weil sich das ablaufende Wasser 
nicht schnell genug ausbreiten 
konnte. Beide Fotos: Juli 1995 


Unten: Die Turbinenausläufe für 
das Wasser, nachdem es seine Ar- 
beit an den Turbinen geleistet hat. 
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Oben: Die Bogenfenster im 
Stil der Jahrhundertwende 
wurden beim neuen Krafthaus 
durch die geraden Linien des 
21°" Jahrhunderts abgelöst. 
Foto: 26.06.1995 


Links: Die Tür-Fenstergalerie 
in der Gesamtansicht. 
Foto: 12.10.1995 


Kraftwerk Schwellöd 1994 — 1995 vor der Revitalisierung 


Rechts: Die Fenster- 
galerie zur Ybbs hin von 
innen gesehen. Blick vom 
Ausgang zur Wehranlage 
oberhalb der Kaplantur- 
bine. Darunter befindet 
sich die Maschinenhalle. 
Foto: 26.06.1995 





Links: Dieses Bild entstand am 
18.07.1996, also bereits während der 
Umbauarbeiten. Bei den stirnseitig 
angelegten, fünf großen Bogenfenstern 
ist im rechten noch die Ausnehmung 
für den Ventilator zu sehen, welche 
jetzt mit einem Gitter verschlossen ist. 
Der im Zuge des Umbaus zu einem 
Schaukraftwerk errichtete Stahlsteg 
führt direkt an ihnen vorbei und ge- 
währt einen Einblick in die Maschi- 
nenhalle. Im Dachgiebel befinden 

sich natürlich noch einmal drei kleine 
Bogenfenster. 





Links: An der Vorderseite drei 
kleinere Bogenfenster, hinter de- 
nen sich ein Teil der elektrischen 
Anlage befindet. Der Eingang be- 
findet sich ganz rechts zwischen 
dem Haus und der Felsmauer. 
Foto: 26.06.1995 
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Etwa in der Bildmitte: ein Gesicht im Fels! Es erfolgt hier keine weitere Beschreibung, 
wo dieses Gesicht zu finden ist, da bereits bei Entstehung dieses Buches verschiedenste 
„Gesichter“ entdeckt wurden. Viel Spaß beim Finden „Ihres“ Gesichts! Foto: 12.10.1995 
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Kraftwerk Schwellöd 1994 - 1995 vor der Revitalisierung 


Oben: Ein letzter Blick auf die aisgewascheneh Kavernen am rechten Flußufer, die wiiweise verbaut 
werden. Rechts im Vordergrund die Treppe zum heutigen Bootssteg im alten Turbinenauslauf. 
Beide Fotos: 12.10.1995 


Unten: Gleich unterhalb der Wehr in den Uferkavernen. Eine kleine Sandbank mit Feuerstelle zum 
Grillen, regensicher unter überhängendem Fels und fünf Meter bis zum Fluß. 
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Kraftwerk 
Schwellöd 
Innenleben 


Kraftwerk Schwellöd 


Innenleben 1995 
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Oben: An der Holztafel hängen ein paar große Schraubenschlüssel und anderes 
Werkzeug zur Wartung. Darunter Kübel, Fetzen, Ölkanne und kanisterweise Öl. 
Rechte Seite: Eine eiserne Treppe führt zum Generator über der Kaplanturbine. 
Die herabhängenden Ketten dienen zur Bedienung des Brückenkrans. 
Alle Fotos in diesem Kapitel: 26.06.1995. 


38 





Innenleben 1995 Kraftwerk Schwellöd 


Oben: Ein Teil der elektrischen 
Steuerung mit Zählerkasten und 
Schützen. Rechts im Vorder- 
grund sieht man auch noch eine 
Ecke des Schaltpultes mit den 
Handrädern. 


Links: Die elektrische 3 KV 
Hochspannungsanlage oberhalb 
der Turbinenhalle. 





Kraftwerk Schwellöd 1995 Innenleben 
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Der Kranhaken zum Heben der schweren Maschinenteile, wenn eine Wartung fällig ist. 
Die dicke Kette dient zum Heben der Last, die dünnen Ketten zur Bedienung. Blick von 
der Galerie oberhalb der Halle vor der 3 KV Hochspannungsanlage. 
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Innenleben 1995 Kraftwerk Schwellöd 


Der Generator der Franciszwillingsturbine hinter dem Schaltpult rechts und dem Zählerschrank ganz 
links im Bild. Oberhalb des Generators hinten an der Wand die Skala, welche die Stellung der Leit- 
schaufeln der Franciszwillingsturbine anzeigt. 
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Das Schaltpult für die beiden Generatoren. Hinten der „Generator 1“, welcher von der Kaplanturbine 
angetrieben wird. Ganz oben im kleineren Gehäuse befindet sich die Erregermaschine. Die schräg 
durch das Bild verlaufende Stange kommt vom Turbinenregler links unten hinter dem Schaltpult und 
regelt die Drehzahl durch Verstellung der Schaufeln des Flügelkopfes. Die Glastüre oben führt ins 
Freie zur Wehranlage. Die Geländer um den Generator und die Erregermaschine sind feinste Schlos- 


serarbeit. Die Kugeln, welche das Geländer führen, sind gedreht und durchbohrt, außerdem sind alle 
Teile mit eingeschlagenen Zahlen numeriert. 
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Die Armaturen zur Kontrolle des Öldrucks an der Kaplanturbine. Auf der linken Seite oben die 
Anzeige für das Spurlager und darunter für das Turbinenlager. Auf der rechten Seite die Anzeigen für 
das obere und das untere Generatorlager. Ganz unten die Handräder zur Ölregulierung. In der Mitte 
die Ölstandschaugläser für das Spurlager, das Sickeröl und das Generatorlager. In diesen Glasröhren 
befinden sich Kugeln, welche im Betrieb durch den Öldurchfluß auf- und abspringen. Unten in der 
Mitte die Einstellung für Hand- oder Automatikschmierung. 
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Kraftwerk Schwellöd 1995 Innenleben 


H=6m. Q=:15m’ser. n"214n.Mı. 


LAN - TURBINE 


Das Typenschild mit den wichtigsten Merkmalen: H = 6m. ist die Fallhöhe des Wassers in Metern; 

Q = 15m//sec. gibt die Durchflussmenge in Kubikmetern pro Sekunde an, also in diesem Fall 15.000 
Liter pro Sekunde; n = 214 p. Mi. ist die Umdrehungszahl pro Minute und N = 1.000 PS. die Leistung 
in Pferdestärken, welche aber nur bei wirklich optimalen Bedingungen erreicht wurde. Ursprünglich 
befand sich an dieser Stelle ebenfalls eine Franciszwillingsturbine, diese wurde aber 1938 durch die 
Kaplanturbine ersetzt. 
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Innenleben 1995 Kraftwerk Schwellöd 





Im Vordergrund ist der Turbinenregler zur Steuerung der Leit- und Turbinenschaufeln zu sehen. In 
seinem Inneren befindet sich ein Fliehkraftregler. Mit dem großen Handrad im Vordergrund kann die 
Drehzahl verstellt werden. Die Reglereinheit arbeitet vollmechanisch und äußerst präzise. Links 
daneben führt eine Welle nach unten zur Leitschaufelverstellung. Die schräg durch das Bild nach oben 
verlaufende Stange steuert die Turbinenschaufeln über eine innen durch die Turbinenwelle nach unten 
führende Stange. Unter dem Boden die Kaplanturbine mit den Leitschaufeln. Hinter dem verfliesten, 
rundgemauerten Sockel mit den Armaturen steht die Turbinenwelle zum Generator, der oberhalb 
hinter dem Geländer sichtbar ist. 
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Kraftwerk Schwellöd 


Rechts: Detail des Turbinenreglers 
mit Drehzahlmesser. 


Unten: Im Gegensatz zum Regler 
der Francisturbine muß der Regler 
der Kaplanturbine die Schaufeln 
des Leitwerks und des Flügelkopfes 
steuern. 

















1995 Innenleben Kraftwerk Schwellöd 


Hinter dem runden Sockel mit den Armaturen befindet sich das Gehäuse der Verbindungswelle 
zwischen dem Generator oben und der Kaplanturbine darunter. Die waagrechte Welle führt zu den 
Armaturen an der Vorderseite des Sockels. Jede Menge Ölleitungen sowie rechts oberhalb und unter- 
halb der waagrechten Welle je eine Zahnradpumpe zur Ölförderung. Ganz unten ist außerdem noch 
das Spurlager zu sehen, welches das Gewicht des Generators trägt. 
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Oben: Die Erregermaschine über dem 
Generator der Kaplanturbine von außen. 
Die schräg durch das Bild verlaufende 
Stange ist mit dem nicht sichtbaren 
Turbinenregler links unten verbunden 
und steuert über eine innerhalb der 
Turbinenwelle liegende Stange die 
Turbinenschaufeln. Im Hintergrund die 
Bogenfenstergalerie mit der in der Mitte 
gelegenen Tür nach draußen zu den 
Wehranlagen. 


Rechts: Das Innenleben der Erregerma- 
schine. Mit dem Kollektor unten — dem 
geschlitzten Ring - wird der induzierte 
Wechselstrom gleichgerichtet und über 
die Schleifringe oben in das Polrad des 
Generators geleitet. 











Oben: Der Generator, welcher mit der Franciszwillingsturbine verbunden ist. Im kleineren Gehäuse 
im Vordergrund befindet sich die Erregermaschine mit der gleichen Funktion wie die Maschine am 
Generator der Kaplanturbine. 


Links: Die Schleifringe und Bürsten der Er- 
regermaschine, über die der gleichgerichte- 
te Wechselstrom in das Polrad geleitet wird. 
Unmittelbar dahinter, nur zum Teil sichtbar, 
der geschlitzte Ring des Kollektors. 





Kraftwerk Schwellöd 1995 Innenleben 
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Der zentral im Hintergrund liegende und zum Teil verdeckte Turbinenregler verstellt mittels des 
Hebelarmes, welcher über der Welle vor dem Tunnel schräg nach oben durch das Bild verläuft, die 
Lamellen der beiden Leitwerke, welche um jeweils eine der Zwillingsturbinen angeordnet sind. Die 
Stellung der Lamellen kann an der Skala mittels des großen Zeigers abgelesen werden. Im Gegensatz 
zu einer Kaplanturbine können bei einer Francisturbine nur die Schaufeln des Leitwerks verstellt 
werden, nicht aber die feststehenden Schaufeln des Laufrades selbst. Als weiteren Unterschied zur 
Kaplanturbine könnte das Laufrad einer Francisturbine auch als Pumpe verwendet werden. 
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Oben: Hinten in der Mitte des Bildes der 
vollmechanische Regler für die Leitschau- 
feln der Franciszwillingsturbine, die den 
Generator links im Bild antreibt. Die Welle, 
welche quer durch das Bild verläuft, führt 
durch den Tunnel rechts zur Franciszwil- 
lingsturbine. 


Rechts: Die Kupplung der Antriebswelle von 
der Franciszwillingsturbine rechts und dem 
Generator links, beide jeweils außerhalb des 
Bildes. Das große Riemenrad rechts treibt 
den Regler im Hintergrund an. 


52 





Kraftwerk Schwellöd 1995 Innenleben 


Rechts: In dem runden Metallgehäuse 
im Hintergrund befindet sich der Flieh- 
kraftregler der „mechanischen Tempo- 
matik“ für die Franciszwillingsturbine. 
Links und rechts davor zwei gläserne 
Ölvorratsbehälter. Die Riemenscheibe 
im Vordergrund wird von der Turbi- 
nenwelle angetrieben. 





Links: Der Generator zur 
Franciszwillingsturbine, 
rechts im Hintergrund der 
Antrieb zum Regler. 
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Kraftwerk Schwellöd 
Umbauarbeiten 1995 








Umbauarbeiten 1995 Kraftwerk Schwellöd 


Er RR 


Oben: Auf der im Bild rechten Dachwehr ist an der Durchbiegung gut zu sehen, wie durch die Verun- 
reinigungen innerhalb der Wehr diese linksseitig nicht mehr ganz abgesenkt werden kann. Hinter dem 


Mittelpfeiler gräbt sich der Bagger durch das Flußbett. Durch den geöffneten Grundschütz ganz rechts 
fließt hier die gesamte Wassermenge des Flusses. Beide Fotos: 19.10.1995 


Unten: Ganz links die Betätigung für den Sandschütz, weiter rechts näher der Bildmitte die Betätigung 
für den Fluderschütz. Rechts oben im Bild das einbetonierte Kranfundament. 





Kraftwerk Schwellöd 1995 Umbauarbeiten 


EA - En en. 
Oben: Die Gasflaschen für den Schneidbrenner liegen — rechts unten im Bild — schon bereit. An den 
Scheuerspuren am Betonpfeiler ist der Bewegungsbereich der Wehrklappen erkennbar. Die Lagerung 
der Flaschen mit dem Ventil nach unten ist allerdings nicht vorschriftsmäßig. Beide Fotos: 19.10.1995 


Unten: Von den alten Klappen bleibt nur mehr rostiges Eisen und morsches Holz. 





Umbauarbeiten 1995 Kraftwerk Schwellöd 


Links: Mit dem Autogenschneidbrenner 
werden die Metallteile der alten Wehr 
zerschnitten ... 


Unten: ... die einzelnen Teile mit Hilfe einer 
Kette an die Baggerschaufel angehängt ... 
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Oben: ... danach durch das Flußbett 
zum anderen Ufer transportiert ... 


Rechts: ... über die steile Rampe nach 
oben gebracht und auf dem immer grö- 
Ber werdenden Schrotthaufen abgelegt. 
Alle vier Fotos: 19.10.1995 








Oben: Der Grundschütz zum 
Ablassen des Staubeckens ganz 
links, in der Bildmitte der Re- 
gulierpfeiler, in dessen Fuß die 
viereckige Öffnung des Wasser- 
einlaufs zum Heben der Wehr. 
Beide Fotos: 24.10.1995 


Rechts: Der Mann mit der 
heißen Säge (Autogenschneid- 
brenner) beim Zerschneiden 
der Schwimmkörper. 
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1995 Umbauarbeiten 


Links: Die zerschnittenen Teile der vor- 
deren Wehrklappe werden an die Bagger- 
schaufel angehängt ... 


Eu 








.. und umgeworfen. 
Alle vier Fotos: 24.10.1995 





Umbauarbeiten 1995 Kraftwerk Schwellöd 


ne —— 
m 


Innenansicht der vorderen Wehrklappe. In der Bildmitte rechts vom Schwimmer der kleine viereckige 
Klappdeckel einer Serviceluke, welcher zum Einstieg in den Dachraum der Wehr dient. Foto: 24.10.1995 
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Oben: Profilansicht der vorderen Wehrklappe. Gut zu sehen ist das gebogene Profil am Oberteil der 
vorderen Wehrklappe, auf welcher die hintere Wehrklappe beim Heben und Senken abrollt. Die Ybbs 
kommt von rechts und fließt nach links. Der viele Schotter rechts im Bild ist erst durch die Baggerar- 
beiten hineingefallen. Beide Fotos: 24.10.1995 


Unten: Der Grobrechen von der Einlaufseite her gesehen. Die steile Erdrampe links im Bild ist die 
Flußzufahrt für den Bagger. Flußrichtung nach rechts. 
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Umbauarbeiten 1995 Kraftwerk Schwellöd 
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Oben: Links die senkrechten Holzpfähle des alten Grobrechens, ganz rechts im Regulierpfeiler unten 
der Wassereinlass zum Heben der Wehr, links daneben der Grundschütz des Staubeckens und im 
Vordergrund die zerschnittenen Schwimmer. 


Links und oben: die Zeichnung wird in die 
Wirklichkeit übertragen. Von rechts unten verläuft 
schon der erste Strich über den Boden des 
Oberwassergrabens. Links hinten der Fluderschütz 
und rechts der Sandschütz zum Spülen des 
Oberwassergrabens. 

Alle drei Fotos: 25.10.1995 





ur | Aufn > 
Oben: Im November 1995 sind die alte Dachwehr und der Oberwassergraben fast zur Gänze wegge- 
rissen. Im Vordergrund die Zahnstangen des Turbinenschützes. Beide Fotos: 11.11.1995 


Unten: Die zerschnittenen und ausgebauten Schwimmer der Dachwehr liegen vor dem Zwischen- 
umspannwerk oberhalb des Kraftwerkes. Durchmesser eines Schwimmkörpers laut Plan 70 cm. 
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Kraftwerk Schwellöd 
Umbauarbeiten 1996 
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Oben: Links in der Bildmitte die beiden viereckigen Wassereinläufe für die neuen Kaplanrohrturbinen. 
Beide Fotos: 17.04.1996 


Unten: Rechts die betonierten Wassereinläufe, in welchen sich die Regulierlamellen befinden. In der 
Bildmitte unter den Planen die Schächte für die Winkelgetriebe, auf denen später die Generatoren sit- 
zen. Gleich links davon werden die beiden Kaplanrohrturbinen eingebaut. 
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Kraftwerk Schwellöd 1996 Umbauarbeiten 





Oben: Seitenansicht des betonierten Wassereinlaufs in der linken Bildhälfte, rechts der Mitte die 
Reduzierung von viereckigem Beton auf runden Stahl. In dieser Reduzierung befindet sich der 
Schacht für das Winkelgetriebe. Daran anschließend (im jetzt freien Raum) wird sich später der 


Flügelkopf der Turbine drehen. Hinter der Verschalung entsteht der Auslauf. Foto: 17.04.1996 


Unten: Zur Dokumentation hier das Hochwasser vom 15. Mai 1996. Man vergleiche den Wasserstand 
an den Turbinenausläufen unterhalb des alten Krafthauses mit anderen Hochwasserbildern. Rechts 
unten am Bildrand führt auch der Teschenbach mehr Wasser als sonst. Etwa Bildmitte: Ein Kipper 
schüttet Erdmaterial zur Verstärkung der künstlichen Straße ins ehemalige Flußbett. Am Fuß der Stie- 
ge, die vom alten Turbinenhaus zur Ybbs führt, ist die Gischt der Pumpe zu sehen, welche versucht, 
die Baugrube trocken zu halten. Foto: 15.05.1996 





Umbauarbeiten 1996 Kraftwerk Schwellöd 





Links oben auf den Konglomeratfelsen des Ybbsufers das alte Zwischenumspannwerk mit der noch 
vorhandenen Ybbsüberspannung vor dem teilweisen Abriss und der Neuerrichtung als Wohnhaus. Im 
Zwischenumspannwerk wurden die 3 KV des Kraftwerkes auf 20 KV transformiert und über die Ybbs 
geleitet. Die drei linken Leitungen führten nach Ybbsitz und die drei rechten nach Waidhofen. Dane- 
ben steht das alte Turbinenwärterhaus und ganz rechts plätschert der Teschenbach in die Ybbs. 


Foto: 17.07.1996 
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Kraftwerk Schwellöd 1996 Umbauarbeiten 





Oben: Mit einem Autokran wird 
der Schieber des neuen Grund- 
schütz für das Staubecken ein- 
gebaut. Der Rohbau des neuen 
Krafthauses ist schon zur Hälfte 
fertiggestellt. Ganz links fließt die 
Ybbs über die Fundamentreste der 
abgerissenen Dachwehr. 

Beide Fotos: 08.08.1996 


Rechts: Millimeterarbeit für den 
Kranfahrer und die Arbeiter. 





Umbauarbeiten 1996 Kraftwerk Schwellöd 


Stadtansicht mit Baustelle vom Eibenberg aus. Rechts von der Bildmitte der Kran. Foto: 26.08.1996 
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Oben: Vom Fuß des Eibenberges aus gesehen die Baustelle rechts vom Kran in der Schlucht der Ybbs. 
Links vom Kran der Platz für Material und Baucontainer. Beide Fotos: 26.08.1996 

Unten: Links der Baukran und der Lagerplatz für das Baumaterial. Rechts oberhalb der Rasenkante 
der Schieber des neuen Grundschütz für das Staubecken. Im Hintergrund die ausgeschwemmten 
Kavernen mit den überhängenden Konglomeratfelsen unterm Blätterdach. 
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Umbauarbeiten 1996 Kraftwerk Schwellöd 


Die Ybbs fließt durch den neuen Grundschütz, das neue Krafthaus ist im Rohbau fertiggestellt. Um 
die abgerissene alte Wehranlage links wurde ein Damm aufgeschüttet, damit die Arbeiten für die neue 
Wehr im Trockenen beginnen können. Beide Fotos: 22.09.1996 
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Oben: Übriggeblieben ist nur das Fundament des alten Hochspannungsmastes. Rechts daneben der 
Zugang zum Turbinenwärterhaus, dem heutigen „Turbinenstüberl“. Beide Fotos: 22.09.1996 


Unten: Links der Feinrechen vor den Turbineneinläufen. Daneben der Sandschütz zum Spülen des 
Oberwassergrabens von innen gesehen. Im Vordergrund entsteht die neue Fischaufstiegshilfe. 








Umbauarbeiten 1996 Kraftwerk Schwellöd 





Erster Härtetest beim Hochwasser vom 20.10.1996. Der Damm um die abgerissene Wehranlage ist 
vollkommen überflutet. Das Wasser steht bis an die Unterkante der Rechenrinne, die vom alten Turbi- 
nenhaus nach links ins Flußbett ragt. Bei diesem Hochwasser entstanden an der alten Anlage beträcht- 
liche Schäden. Ein Hochwasser im Jahr 1991 überschwemmte die Treppe rechts im Bild jedoch sogar 
bis zur zweiten Stufe von oben! Beide Fotos: 20.10.1996 





Kraftwerk Schwellöd 


Die Schäden des Hochwassers 
vom 20.10.1996 im Detail. 
Die auf dieser Seite gezeigten 
Fotos wurden am 15.02.1997 
aufgenommen. 









Oben: ganz links im Bild die Rechenrinne zum Ausspülen des 
Rechengutes in die Ybbs. Rechts daneben die Ausschwemmung 
durch das Hochwasser. 


Links: In der Bildmitte die 
Rechenrinne, rechts 
daneben die Hochwasser- 
schäden. Links vor der 
Rechenrinne der Sand- 
schütz mit seiner 
Betätigung zum Spülen 
des Oberwassergrabens. 





Unten: Auf diesem Bild ist gut zu sehen, wie 
ohne den langen Sporn, der in diesem Bild 
bereits weggerissen worden ist, Flußschotter in 
die Turbinenausläufe geschwemmt wird. 






: Ben, - ung geais nen 
Oben: Gesamtansicht der auf dieser Seite 
abgebildeten Hochwasserschäden und deren 
Lage links unterhalb des alten Krafthauses. 
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Umbauarbeiten 1996 Kraftwerk Schwellöd 


Oben: Von links kommt die aufgeschüt- 
tete Zufahrtsstraße ins Bild, neben dem 
Betonmischer werden die Armierungen 
betoniert. Am Nebenbild auf der gegen- 
überliegenden Seite oben setzt sich die 
Baustelle fort. 

Beide Fotos: 19.12.1996 


Links: Detailansicht der Betonierungs- 
arbeiten aus dem oberen Bild. 
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Oben: Rechts im Bild entsteht das Fundament der neuen Wehr. Beide Fotos: 19.12.1996 


Unten: Die Eisenarmierungen des Wehrfundaments und der Uferverbauung 
als Ausschnitt aus dem Bild oben. 
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Vereisung an der Wasserrinne 
des Teschenbaches. Foto: 13.01.1997 


Umbauarbeiten 1997 Kraftwerk Schwellöd 
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Oben: Schalungsarbeiten an der Ufermauer. Beide Fotos: 13.01.1997 


Unten: Das Fundament für die neue Wehrklappe wird verschalt. Im Hintergrund 
sind an der Betonwand die Scheuerspuren der alten Dachwehr zu erkennen. 
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Oben: Während andere schliefen ... In der Bildmitte das Fundament der neuen Wehr im trockenge- 
legten Flußbett. Darüber ist an der alten Betonmauer die dreieckige Form der alten Dachwehr noch zu 
erkennen. Links oben die Bauhütte am Felsüberhang. Foto: 20.01.1997 


Rechts: Die an die Fel- 
sen geklebte Bauhütte 
am rechten Ybbsufer 
bei Tag besehen. 

Foto: 01.02.1997 








Umbauarbeiten 1997 Kraftwerk Schwellöd 
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Oben: Die Hydraulikpresse auf ihren betonierten Widerlagern für die Betätigung der neuen Wehr- 
klappe. Beide Fotos: 15.02.1997 


Linke Seite: Die am Betonfundament gelagerte neue Wehrklappe in geöffneter Stellung. Wegen der 
Arbeiten ist der zukünftige Staubereich links noch eine trockene Baugrube. 














Umbauarbeiten 1997 Kraftwerk Schwellöd 


Oben: Der neue Grobrechen vor em Türbineneinlauf, Alle drei Fotos: 15.02. 1997 


Unten: Im Vordergrund die neue Wehr mit dem jetzt wasserlosen Flußbett. Die Ybbs 
fließt u sichtbar direkt unterhalb des Grobrechens der neuen Anlage. 
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Oben: Eine der beiden Kaplanturbinen des Kaiserjubileums - Electricitztswerkes in Waidhofen an 
der Ybbs mit dem Leitschaufelwerk links und dem Flügelkopf rechts im Bild. Eine Turbine derselben 


Bauart ist auch im Kraftwerk Schwellöd eingebaut. Beide Fotos: 08.07.1997 





Unten: Dieser Ausschnitt eines Schaufelblattes des oben abgebildeten Flügelkopfes zeigt die Abnüt- 
zungen und Schäden, die im Lauf der Jahre entstanden sind. Links außen wurde bereits Material 
aufgeschweißt. Das Loch, welches durch das Blatt hindurch geht und aussieht wie von Mäusen 
zernagt, entstand durch Kavitation. Durch die hohe Fließgeschwindigkeit löst sich das Wasser vom 
Schaufelblatt ab und es entsteht ein Vakuum zwischen Wasserströmung und Schaufelblatt. An dieser 
Stelle erreicht das Wasser trotz normaler Temperatur kurzzeitig seinen Siedepunkt und es bilden sich 
Dampfblasen, die in Sekundenbruchteilen wieder zerplatzen. Die dabei entstehenden hochfrequenten 
Schwingungen und das einwirkende Vakuum lösen kleinste Metallpartikel aus der Oberfläche und als 
Dauerfolge entstehen die Löcher im Schaufelblatt. Dieser Effekt tritt auch bei Schiffsschrauben auf. 
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Oben: Blick vom Eingangstor über das Staubecken zur Wehr. Der Text des Schildes am Tor ist aber 
nach fast achtzig Jahren noch derselbe! (Vergleiche mit Bild auf Seite 26 oben.) 

Alle drei Fotos: 08.07.1997 


Links unten: Die Fischaufstiegshilfe fluß- Rechts unten: Obwohl längst nicht mehr in Betrieb, 
abwärts gesehen sowie der Feinrechen vor erinnert das Schild noch heute an die alte Rechenrei- 


dem Turbinenschütz der alten Anlage. nigungsmaschine. 








Und wieder einmal Hochwasser! Der Pegelstand ist gut am Turbinenauslauf unter dem alten Krafthaus 
mit anderen Bildern vergleichbar. Beide Fotos: 08.07.1997 
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Kraftwerk Schwellöd 1998 — 2000 nach den Umbauarbeiten 


Kraftwerk Schwellöd 
nach den Umbauarbeiten 
1998 — 2000 
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nach den Umbauarbeiten 1998 — 2000 





Kraftwerk Schwellöd 





Oben: Der eben erst errichtete Stahl- 
steg für die Besucher des Schaukraft- 
werks. Im Hintergrund die mit neuen 
Betonpfeilern abgestützten Kavernen 
der Konglomeratfelsen am gegen- 
überliegenden Ybbsufer. 

Beide Fotos: 03.05.1998 


Links: Ein Teil der alten Turbinen- 
schützbetätigung, welche für das 
Schaukraftwerk stehengelassen 
wurde. 





Die Kurbel zur Betätigung des Turbinenschütz. In den 70° Jahren wurden Elektromotoren angebaut, 
welche die mühsame Arbeit des Kurbelns überflüssig machten. Beim neuen Kraftwerk wird alles von 
Hydraulikzylindern übernommen. Foto: 03.05.1998 
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nach den Umbauarbeiten 1998 — 2000 Kraftwerk Schwellöd 





Ganz vorne der alte Turbinenschütz, dahinter die Fischaufstiegshilfe und links am Bildrand die Betäti- 
gung für den Sandschütz. Weiter hinten das neue Krafthaus, links daneben der Grundschütz und ganz 
links die neue Wehrklappe des Staubeckens. Foto: 03.05.1998 
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Links die mit Hilfe der Hydraulikpresse betätigte Wehrklappe, in der Bildmitte am anderen Ufer das 
neue Krafthaus. Foto: 03.05.1998 
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nach den Umbauarbeiten 1998 — 2000 Kraftwerk Schwellöd 
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Das alte Krafthaus mit dem neuen Stahlsteg und einem Schwimmsteg für die Bo 
lauf, welche im „Turbinenstüberl“ gemietet werden können. Oberhalb des Turbinenwärterhauses das 


Fundament des abgerissenen Zwischenumspannwerks, an dessen Stelle ein Wohnhaus gebaut wird. 


Foto: 03.05.1998 
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Kraftwerk Schwellöd 1998 — 2000 nach den Umbauarbeiten 





Das frisch gestrichene Turbinenwärterhaus, von rechts oben rinnt aus dem Rohr der Straßenunter- 
kanalisierung in mehreren Stufen das Wasser des Teschenbaches. Foto: 03.05.1998 
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Innenleben — Neues Kraftwerk Schwellöd Kraftwerk Schwellöd 





Oben: Die neue Generatorenhalle, im Gegensatz zur alten in schlicht funktionellem Stil gehalten, mit 
dem Charme eines Operationssaales. In der Bildmitte stehend links der Generator 1 und rechts der 
Generator 2. Der Gitterroststeg links im Bild führt zum Stiegenhaus, von dem links oben noch ein 
paar Stufen zu sehen sind. Das neue Geländer ist sicher billiger und einfacher in der Herstellung, wirkt 
aber nicht so grazil wie das alte. Am Boden vor den Generatoren sieht man die Gitterrostabdeckung 
der Pfeilerrohre, in denen sich die Winkelgetriebe befinden. Alle Fotos in diesem Kapitel: 17.10.2004 


Rechte Seite: Vom genau gegenüberliegenden Standort aus gesehen: im Vordergrund das Rohr (in dem 
Turbine 2 läuft) mit dem Leitschaufelwerk und seinen Verstellhebeln, darüber links oben die Rück- 
seite von Generator 2 mit seinen Stromkabeln. Rechts in der Bildmitte das Rohr und Leitschaufelwerk 
von Turbine 1 und dem Generator 1 rechts oben darüber. Der Durchgang oben in der Bildmitte führt 
zur Hydraulikanlage. 
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Innenleben — Neues Kraftwerk Schwellöd 


Rechts: Im Inneren des konischen Rohrteiles 
befinden sich die Leitschaufeln, welche über 
die im Bild sichtbaren Hebel gesteuert werden. 


Links: Turbine 2 

von rechts gesehen. 
Die Hydraulikpresse 
links unten bedient 
über einen Ring alle 
Hebel gleichzeitig. 
Der schwere Block 
in der Bildmitte oben 
verdreht, wenn die 
Hydraulik ausfällt, 
durch sein Gewicht 
ebenfalls den Ring 
und stellt die Leit- 
schaufeln auf 0. Das 
Rohr, in dem der Flü- 
gelkopf läuft, besteht 
aus zwei Halbscha- 
len, die zur Wartung 
abgenommen werden 
können. Diese zwei 
Halbschalen wirken 
durch die Verzerrung 
des Weitwinkelob- 
jektives konisch, sind 
aber zylinderförmig. 


Kraftwerk Schwellöd 


Rechts: Turbine 1 von oben gesehen. In der Bildmitte 

die zylindrischen Rohrhälften, in denen der Flügelkopf 
läuft. Rechts im Bild die vielen Hebel der Leitschaufeln, 
welche um den konischen Umfang verteilt sind. Zwischen 
Turbinenrohr und Hebeln der dünne Ring, der alle Hebel 
gleichzeitig betätigt. Rechts oben im Bild ist noch ein 
Stück des Gewichtes zu sehen. 
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Links: Die ganze 
Anlage auf einen 
Blick: Bildmitte 
unten das Rohr von 
Turbine 1 und rechts 
der Generator 1; 
Bildmitte oben Ge- 
nerator 2, zwischen 
der Treppe und dem 
Steg in der Bildmitte 
sieht man noch 
Turbine 2. 





£. n 
An der tiefsten Stelle des Krafthauses, unter 
Turbine 1 stehend, fällt der Blick auf Turbine 2. 
An Turbine 2 im Hintergrund ist die Teilung des 
Rohres noch einmal zu sehen. 





Kraftwerk Schwellöd 


L Di 


Nach Jahren wieder Bäume an fast derselben 
Stelle wie zuvor, doch nun erwünscht, um die 
Fischtreppe zu begrünen. 


Neues Kraftwerk Schwellöd — Innenleben 
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Kraftwerk Schwellöd 


Linke Seite: Der abgedeckte 
Schacht des Pfeilerrohres von 
Anlage 1; In der Bildmitte ganz 
unten im Schacht ist das Gehäu- 
se des Winkelgetriebes sichtbar. 
Ganz oben im Bild der Fuß des 
Generators. 


Rechts: Die neue Hydraulikan- 
lage zur Betätigung von Wehr 
und Grundschütz. Anstatt des 
bisherigen Betriebs mit Wasser 
wird die Bewegung jetzt mit Öl 
gesteuert. 


Links: Die hydraulische 
Bremszange der Scheiben- 
bremse an der Turbinen- 
welle. 








Technik Kraftwerk Schwellöd 


Hydraulisches Dachwehr 
nach Patent Huber & Lutz. 


Die Dachwehr besteht aus einer stromaufwärts gelegenen Oberklappe 

und einer stromabwärts gelegenen Unterklappe mit einem innen ange- 
brachten Schwimmer. Der eigentliche Staukörper innerhalb der Dachwehr 
ist jedoch die zwischen den Klappen befindliche Wassermenge, welche 
durch einen Überlauf geregelt ist. Je nach Höhe des Drucks der fließen- 
den Wassermassen auf die Oberklappe hebt oder senkt sich die Wehr und 
paßt sich somit den unterschiedlichen Wasserständen selbständig an. Die 
Oberklappe überträgt den erhaltenen Wasseranpressdruck (oder auch von 
Eisschollen, Baumstämmen etc.) auf die Unterklappe, welche den Druck 
an den Schwimmer übermittelt. Dieser wird ins Wasser gedrückt, welches 
er durch den Überlauf verdrängt und auf diese Weise das Senken der 
Wehr bei erhöhtem Wasserdruck auf die Oberklappe herbeiführt. Durch 
diese automatische Regelung der Stauhöhe des Flusses wird eine optimale 
Versorgung und damit Auslastung der Turbinen erzielt. gu 
Für Wartungsarbeiten wird der Einlauf geschlossen und der Auslauf ge- 
öffnet. Innerhalb der Wehr fließt dann das Wasser ab und die Wehr senkt 
sich. An der Vorderseite der Unterklappe befinden sich Serviceluken, 


durch die man in das Innere des Dachraums gelangt. Mit Hilfe des Spül- FRE! 4 Pr j 


kanals kann eingedrungener Schlamm und Schotter über den Auslauf 
abgespült werden. 
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Die Revitalisierung Kraftwerk Schwellöd 
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Pläne Kraftwerk Schwellöd 









STABTGEHEIRLE WAIDHGFEN fin DER TO8s, FROJEKT EINES ELEKTRI: 
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Kraftwerk Schwellöd Pläne 
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ITÄTSWERHES AM YBBSFLUSS IN SCHWELLOG BEI WAICHOFEN. 
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Dieser Projektplan 
vom Dezember 1917 
stimmt mit der späteren 
Ausführung nicht ganz 
überein (Walmdach = 
| statt Giebeldach, 
N Stichbogenfenster statt 
MASCH INEN HAUS » der Rundbogenfenster). 
Orig.: 130,3 x 79,6 cm 


MASETAB idbo. 
r Abb.: 1:4 
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Kraftwerk Schwellöd 
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Ausschnitte aus dem Plan der vorhergehenden Seite. 
Oben: Links die Franciszwillingsturbine mit dem rechts von ihr angetriebenen Generator. 
Oberhalb der Zwillingsturbine das Gestänge zur Verstellung der Leitschaufeln. Abb.: 1:1 


Unten: Das Krafthaus im Schnitt von oben gesehen. Abb.: 1:2 
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Kraftwerk Schwellöd Pläne 





Oben: Das Krafthaus im Querschnitt; Die beiden im Jahr 1923 in Betrieb genommenen 
Franciszwillingsturbinen liefen bis 1938. Die im Bild rechte der Turbinen wurde dann 
gegen eine Kaplanturbine ausgetauscht. Abb.: 1:2 
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Pläne Kraftwerk Schwellöd 
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SraL TGBEMEINGE "WPIbHOrFEN MH DER Wien ı 


PROJEKTEINES ELEKTAZITÄTSWERKES AH YBBSFLLSS IN SCHWELLÖG BEI WAibHOFEN. 


WEHRANIAGE - ALTERNATIVE Er} 
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Projektplan einer Wehranlage Alternative; zu sehen ist die Dachwehr mit drei Dachsegmenten. 
Gebaut wurden stattdessen nur zwei Dachsegmente und der Grundschütz. 
Originalgröße: 160,6 x 80,3 cm; Abb.: 1:5 
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Pläne Kraftwerk Schwellöd 


Ausschnitte im Maßstab 1:1 aus dem Plan der vorhergehenden Seite. 

Unten: Der Regulierpfeiler im Schnitt von flußaufwärts gesehen. 

Rechte Seite oben: der Regulierpfeiler von oben gesehen. 

Rechte Seite unten: der Regulierpfeiler von der rechten Uferseite aus gesehen 
mit der Dachwehr, allerdings ohne Schwimmer gezeichnet, im Schnitt. 
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Kraftwerk Schwellöd Pläne 
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Pläne Kraftwerk Schwellöd 


Hraftwert Schwelläd der öfadigemein 
Eingenzchuit hasst Au beinkauf, BE A Eenkanke. 





Der Ausführungsplan mit Bogenfenstern; So wurde das Projekt realisiert. 
Originalgröße: 154,6 x 33,9 cm; Abb. oben: 1:5, Abb. unten: 1:2 
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Kraftwerk Schwellöd Pläne 


BR: 2 
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Kraftwerk Schwellöd 


LAiB EPFPFL EN 1:500 
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Lageplan 1:500 des alten Kraftwerkes ne 
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Der Lageplan in 1 : 500; die untere Hälfte des Planes mit der Nummer 1004/53 THr = 27 


vom 7. 1. 1953 mit der Beschriftung „Kraftwerk 41 - Schwellöd - Instandsetzung des 
rechtsseitigen Dachwehres — Schwimmer - Einbau“ wurde mit handschriftlichen 
Notizen und Skizzen versehen. 


+ — YBB3S-FLU35 


Dieser Plan gibt eine gute Übersicht über die Aufteilung der Anlage. Links unten mit 
„Werk 41“ bezeichnet das Krafthaus, gleich rechts davon der Turbinenschütz und der 
Feinrechen, hier als „Recheneinlaufschütz“ bezeichnet, sowie der „Spülschütz“ für 
den Oberwassergraben (Fluder). Nicht eingezeichnet ist die Rinne für das Rechengut, 
die zwischen Turbinenschütz und Feinrechen nach oben in die Ybbs mündet. Rechts 
anschließend über der Bildmitte der Oberwassergraben. 
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Der „Schütze X“ oder Fluderschütz trennt den Grobrechen vom Oberwassergraben. Oberhalb 
liegen der Spülschütz für das Becken des Grobrechens und der linke Grundablasspfeiler. Weiter 
oben der Grundablass oder Grundschütz, der rechte Grundablass- bzw. Regulierpfeiler und die 
zwei Dachwehren. Links vor den beiden Dachwehren und dem Grundablass der Stoßboden aus 


Ye dicken Holzbohlen. Abb.: 1:1 
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Der Regulierpfeiler vom linken Ufer aus gesehen. In der linken Bildhälfte sind zwei Zahnstangen der 

insgesamt vier Schieber zu sehen, die den Wasserspiegel im Dachraum der Wehr regulieren. In der 
= Bildmitte die Betätigung für den Grundschütz mit ihren vielen Zahnrädern. Diese verdeckt hier die 


ar Bene 
= anderen zwei Betätigungen. Foto: 26.06.1995 














Quellennachweis Kraftwerk Schwellöd 


Quellennachweis: 
Kraftwerk Schwellöd Geschichte: Ing. Siegfried Hampölz 
Pläne und Zeichnungen: Stadtarchiv Waidhofen an der Ybbs 


Hydraulisches Dachwehr nach Patent Huber & Lutz: 
Pfletschinger & Komp., GES. M. B. H. WIEN, II. Druckschrift von 1924 
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